
Dauerbelichtung
Bilder aus Le Corbusiers unités d‘habitation

Zwischen 2002 und 2004 hat Christof Klute in Frankreich und Deutsch-
land sämtliche Unités d‘habitation des Architekten Le Corbusier foto-
grafi ert. Was in den 50er und 60er Jahren als eine architektonische Ver-
heißung erschien, wirkt heute anders. Die Bilder fangen den genius loci 
der Orte behutsam ein, ohne Spuren des Alters oder des Gebrauchs oder 
zu ignorieren.
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"Neuartige Baukörper - Geschenke der Technik. 
Sie verändern die Stadt und die 
Lebensbedingungen der Menschen."1

               Le Corbusier

Wer als Architekt darüber nach-
denkt, was er über Le Corbusiers uni-
tés d‘habitation weiß, wird mehr oder 
weniger zwangsläufi g auf die folgen-
den Vorstellungen kommen: das Wohn-
hochhaus als langgestreckte Scheibe 
- aufgeständert auf Pfeiler - umgeben 
von Parklandschaft en, die Konstrukti-
on als Flächentragwerk aus Betonschot-
ten, Standardisierung als Grundlage von 
Effi  zienz, das Flachdach als Skulpturen-
garten und Freifl äche. 

- Nichts von dem fi ndet sich auf den Bil-
dern von Christof Klute.

Christof Klute bereiste zwischen 2002 und 
2004 mehrfach die fünf zwischen 1947 
und 1967 errichteten "Wohneinheiten" Le 
Corbusiers in Marseille, Rezé-les-Nantes, 
Berlin, Briey en Forêt und Firminy-Vert. 
Le Corbusier war der Überzeugung, dass 
Häusern dieses Typs als "vertikalen Gar-
tenstädten" die Zukunft  gehören würde. 
Als Folge der Industrialisierung im Bau-
wesen rechnete er damit, dass seine unités 
d‘habitation bald in großen Stückzahlen in 
Serie gebaut würden. Allein für ein Städte-
bauprojekt in Meaux, das niemals realisiert 
werden sollte, erwartete Le Corbusier 1957 
den Bau von fünfzehn Einheiten.2 

UNITÉS D‘HABITATION
Marseille
Rue No.7 
2002 © Christof Klute
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Gebaut wurden in ganz Europa schließ-
lich fünf der vertikalen Wohnscheiben. Sie 
sind Prototypen und Anschauungsobjekt 
für eine Vision vom Wohnen, die in die-
ser Form dann doch nicht zu einem neuen 
Standard wurde. Jede der realisierten uni-
tés war als autonome Einheit gedacht, die 
man selbst zum Einkaufen nicht verlassen 
musste, da ein eigener Laden für die Be-
dürfnisse der Bewohner bereitstand. Die 
geplante Bewohnerzahl war beträchtlich. 
Le Corbusiers unités zählen zwischen 294 
(Nantes) und 557 (Berlin) Wohnungen. 
Aufzüge, Müllschlucker und damals mo-
derne Heizungs-, Elektro- und Lüft ungs-
systeme rundeten das System ab.

Als Grundlage der beabsichtigten effi  zien-
ten Produktionsweise betrachtete Le Cor-
busier das von ihm entwickelte Maßsys-
tem des Modulor, das aus der Größe ei-
nes (damals) überdurchschnittlich großen 
Mannes von 1,83 m abgeleitet war. In al-
len Abmessungen kam das System zur An-
wendung. Le Corbusier ermittelte auf die-
ser Grundlage beispielsweise eine Raum-
höhe von 2,26 m als Festmaß für sämtli-
che Appartements. Die Wohnungen waren 
so proportioniert, dass sie auf minimaler 
Grundfl äche ein Maximum von Funktio-
nalität vereinen sollten. Ein Mensch nach 
dem Maß des Modulor von 1,83 m Kör-
pergröße sollte mit ausgestrecktem Arm 
noch eben die Decke berühren können; 
mehr erschien unnötig. Le Corbusier rea-
gierte nachhaltig verärgert, als er für seine 
Berliner unité aufgrund der örtlichen Bau-
vorschrift en eine Höhe von 2,50 m in Kauf 
nehmen musste. 

Klutes Bilder aus dem Inneren der Wohn-
einheiten bilden wenig von dem reforma-
torisch-modernen Anspruch ab, den die 
Architektur Le Corbusiers in den ersten 
Nachkriegsjahrzehnten besaß. Nicht Effi  -
zienz oder Funktionalität, sondern Farbe, 
Lichtstimmungen und die gealterte Mate-
rialität von Oberfl ächen sprechen aus den 
Aufnahmen. Anfang des neuen Jahrhun-
derts sind Le Corbusiers unités mittlerwei-
le Altbauten mit einer fünfzigjährigen Ver-
gangenheit. Ihre Nutzungsgeschichte wird 
in einer Vielzahl von Details im Mangel an 
Perfektion ablesbar: in den über Jahre po-
lierten Linoliumböden, fl eckigen Steinfl ie-
sen, abgenutzten Wandsockeln oder nach-
träglich verlegten Elektroleitungen. 

Nicht die Rationalität der Serie, sondern 
typologisch ähnliche, aber je individuel-
le Züge treten in den Aufnahmen hervor. 

Le Corbusiers Architektur verliert an ab-
solutem Vorbildcharakter und gewinnt an 
Menschlichkeit. Zwar sind die Bilder men-
schenleer, aber die Spuren der Bewohner 
zeigen sich in pragmatischen Details: eine 
schräg eingesetzte Steckdose, das Neben-
einander unterschiedlicher Heizkörper, 
ein Blumenkübel, eine merkwürdig abge-
winkelte blaue Putzvorlage vor einer Be-
tonoberfl äche. Dies ist kein Programm-
bild heroisch-fortschrittlicher Erneuerung. 
Adobe-Dörfer der Pueblo-Indianer oder 
farbige Holzhäuser an den Küsten Grön-
lands könnte man auf eine ähnliche Art 
fotografi eren. Der Blick auf die farbig ge-
fassten Wände off enbart den dezidierten 
Gestaltungswillen und die Praxis späterer 
Bricolage. Auf diese Weise gewinnen die 
Aufahmen aus der Wohnmaschine eine 
dokumentarisch-ethnographische Qua-
lität. Die dokumentierten Details werden 
zu exemplarischen Repräsentanten der je-
weiligen Standorte, fast so als habe ein For-
schungseisender des 19ten Jahrhunderts 
die schweigenden Gesichter unterschied-
licher Indianervölker portraitiert. Auch 
die Klutes Bilder "schweigen" auf ihre Wei-
se. Sie zeigen alltägliche Raumsituationen, 
aber ihre Lage im räumlichen Zusammen-
hang der Wohnscheibe bleibt dem Betrach-
ter verschlossen. Wo Fenster im Bild sind, 
eröff nen sie keinen Ausblick, der eine Ori-
entierung ermöglicht. Die Bildtitel verraten 
lediglich, in welcher der fünf realisierten 
unités Klute fotografi ert hat. Klute fotogra-
fi ert nicht die Privatheit der Appartements, 
sondern öff entliche Räume der Wohnma-
schine. Sie sind anonym und zugleich indi-
viduell durch die Spuren ihrer Nutzung.

Eine weitere Spannung der Aufnahmen er-
gibt sich erst aus dem Gesetz der Serie. Die 
Aufnahmen der internen Straßen oder der 
Details laden ein zum typologischen Ver-
gleich. Sie wirken objektiv und distanziert 
und sind in hohem Maße künstlich. Die 
Fotografi en aus dem Inneren der Le-Cor-
busier-Bauten entstanden ohne zusätzli-
che Lichtquellen oder nachträgliche digi-
tale Bearbeitung durch - teils extrem lange 
- Belichtung fotografi scher Filme. Erst der 
Abzug der Negative off enbarte das Ergebnis 
nach dem Ende der jeweiligen Fotokampa-
gne. Durch die lange Belichtungszeit wer-
den Farbstimmungen oder Spiegeleff ekte 
besonders ausdrucksstark abgebildet.

Klutes Architekturfotografi en unterwan-
dern eine konventionelle Vorstellung mo-
dernistischer Ästhetik und sind auf ande-
re Weise eine Schule in der unverstellten 
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Wahrnehmung von Wirklichkeit. Sie be-
wegen sich im Spannungsfeld von Zeit und 
Zeitlosigkeit, Perfektion und Authentizität, 
Objektivität und Inszenierung. Das Wis-
sen, dass es sich bei den fotografi erten Ob-
jekten um prominente Ikonen der Nach-
kiegsmoderne handelt, bewirkt im Kopf 
des Betrachters eine eigentümliche Span-
nung, wenn er seine hochgestellte Erwar-
tung im Anschauen der Bilder relativiert 
sieht. Statt eines Programms von Architek-
tur begegnen ihm Atmosphären. 
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UNITÉS D‘HABITATION
Berlin
Straße Nr. 1 
2002 © Christof Klute
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UNITÉS D‘HABITATION
Briey en Forêt
Rue No.1 
2002 © Christof Klute



37

UNITÉS D‘HABITATION
Rezé-les-Nantes
Rue No.3
2002 © Christof Klute
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UNITÉS D‘HABITATION
Marseille
Interieur I
2004 © Christof Klute
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Unités d‘habitation
Firminy
Interieur I
2004 © Christof Klute
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Unités d‘habitation
Firminy en Forêt
Interieur I
2004 © Christof Klute
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UNITÉS D‘HABITATION
Berlin
Interieur I
2004 © Christof Klute



42

UNITÉS D‘HABITATION
Marseille
Interieur II
2004 © Christof Klute
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UNITÉS D‘HABITATION
Rezé-les-Nantes
Interieur I
2004 © Christof Klute
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UNITÉS D‘HABITATION
Marseille
Interieur III
2004 © Christof Klute


